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Amstutz, o0se Kırche der QVölker. Skizze einer Theorie der Miıssıon
Quaestiones disputatae, 57) Herder/Freıiburg, asel, Wien 1972;
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Nachdem Jange eıt dıe Missionswissenschaft stark mıss1ıonsgeschıichtlıch SC-

pragt wWar un: das Wesen der Mıiıssıon als gleichsam selbstverständlich uUun!
bekannt vorausgesetzt wurde, zeichnet sıch inzwiıischen auch 1m katholischen
Raum iıne Neubesinnung auf dıe Mission selbst ab bzw. die Skizzen eıner
Theorie der Mission mehren sich Neben der gewichtigeren und auch her
Wiıderspruch Uun! Diskussion erzeugenden Studie VO  - RÜTTI wirkt dıe als
Quaestio dısputata erschienene Veröffentlichung VO  } MSTUTZ her bescheiden,
Ja, angesichts des anderen Buches ausgesprochen enttäuschend. Nıcht jedes Buch
hat seinen Kaıros! Dabei ware ein Vergleich dieser beiden Schriften reizvoll,
da deutlich das auch 1n katholischen Missionsgesellschaften sich anbahnende,
in der Zukunft vielleicht bis die Grenze Von Zerreißproben führende Span-
nungsverhältnis offenlegen würde. Dieser Vergleich MU' ber 1m Hıinblick auf
die Veröffentlichung des Vf schon deshalb unterbleiben, da die Behandlung
des I hemas TOLZ der sich krıtisch gebaärdenden Darstellung sıch 1mM Ergebnis 1m
Rahmen der bislang üblicherweise vorgeiragenen Argumentation halt: s1e bietet
weder i1ne glückliche Gegenthese RÜTTIS Buch, das zeıtlıch parallel erschie-
ÜC  - ist, noch WITr: S1e einem Beıtrag der nach Uppsala 1mM Kreise der
evangelıschen Missionstheologie entbrannten Diskussion.

In einem Teıl gıbt Vf. seinen Überblick uber „Ihemata und Probleme
einer Theorie der Mission“ (11—48) Er faßt 616 unter dre1ı Gesichtspunkten

1) „Miıssıon VO  - Gottes Inıtıative her“. Hierbei übersieht offen-
sichtlich, dafß die Ausdeutung der MUSS10 De: 1mM evangelıschen Raum vieltfach
nıcht nur . stärker das „ Iheozentrische” akzentuiert, sondern ıne bewußt kır-
chenrelativierende, kirchenkritische Note enthaält FKür Vf wird die „Sendungs-
theologie” fragwürdig 1 dem Moment, als sich die TENzZEN zwiıischen innerer
Uun: außerer Mission nıcht mehr zıehen lassen“, und WCLN INa  - 5  1€ gesamte
Oikonomia des Heiles 1mM Stichwort .. ‚miss10° zusammenfaßt“ (16) 2) „Mis-
S1075 VO  w} der kirchlichen Tätigkeit her.“ Als Varianten ergeben sıch 1m An-
schlufß die bekannte Unterscheidung 1ın der Akzentsetzung Verkündigung
und Bekehrung einerseıts, die Einpflanzung der Kirche andrerseıts. Zustim-
mend bemerkt Nis daß ”  16 Mission VO  } ihrer kirchlichen Wirklichkeit her
umschreiben“ ist: auch 1€ kirchliche Tätigkeit die Missionstätigkeit der
Kiırche sSC1 nıcht wesentlich, spezifisch verschieden VO  -} der Wirksamkeit
der Kırche überhaupt“ (24) Die Umschreibung der Mission „als CONvers10 infi-
delium ad eum ıIn ecclesiam ımplantatıo ecclesiae“ lehnt als inadäquat
ab: die Miıssion als „ecclesia 1ın Statiu fundationis bzw. aedificationis“ möchte
1n ihrer Unterscheidung „Vom status der Kirchen, die nıcht mehr Missıions-
kirchen sind“ (25) prazısıert sehen. „Mission VO:  $ der Heilsgeschichte
her. Unter diesem Obertitel faßt verschiedene Gesichtspunkte
eiınmal die Mission als 1e explizıte Heilsgeschichte der Zwischenzeit,
der eıit nach der Miıtte (Mitte ist das Christusereignis) Un! voraufgehend dem
nde (Ende als Gottes Herrscha (25), sodann 1e Mission ın ıhrem Ver-
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hältnis ZUT impliziten Heilsgeschichte un:! hıer noch einmal dıe Frage nach der
Heilsmöglichkeit der Nıchtchristen (hier W1e€e auch oft spater lehnt sıch V{i. stark

RAHNER an) un! nach den nıchtchristlichen Religionen als Heilsweg (1im
Anschlufß SCHLETTE). Zustimmung findet die JT endenz, 16 Mission
1MmM Kontezxt der ausgesonderten der soll von jetzt 1m Sinne einer eIN-
heitlıchen Terminologie gesagt werden der offentlichen Heilsgeschichte, Iso
sowohl VO  w dessen Miıtte als VO  w} dessen nde her definieren“ un!: „dıe
Mission mıt der allgemeıinen der 1 Folgenden geheimen Heilsge-
schichte der Relıgionen konfrontieren“ „Beıdes MU: getan werden, SONST
ist die Vokabel ‚Mission‘ hne abhebenden un sınngebenden Kontext“ (43)
N+ kritisıert aber, „dafß die Miıssion als kiırchliches Wirken als Selbstverwirk-
lıchung der Kirche nıcht iın den Fokus kommt“ ebd.) Hinsichtlich der reforma-
torischen Theologie bemerkt nıcht hne Grund, da{ß für S1E „eiıne ekklesiolo-
gische Unschärte konstitutiv“ se1n scheint 44)

Dieser Überblick stellt in seinem kritischen Pro und G(‚ontra auch bereits die
Materalien für den eigenen systematischen Entwurt bereit. Was 1ın ıhm fehlt,
ist auch 1mM Entwurf vermiıssen. Miıt aller Deutlichkeit zeıgt sıch aber, daß
der inzwischen 1n der evangelischen Missionstheologie aufgetretene Disput ZW1-
schen den 508. „Okumenikern“ und „Evangelikalen“ die Interpretation des
Kırche- Welt-Verhältnisses (vgl. dazu die Frankfurter Erklärung VO 1970
und die dazugehörıgen Veröffentlichungen VO  - BEYERHAUS, den VT nırgends
zitiert), der sıch be1 einer Beschreibung des augenbliıcklichen „Status quaest10-
1115 nıcht umgehen laßt, dem offensichtlich entgangen ist. Im Übergang
ZU el steht für ıhn vielmehr test, „daß miıt der Theologie der Heıilsge-
schichte einzusetzen ıst, un! ZWAar miıt der JI heologie der öffentlichen Heilsge-
schichte, denn HUT diese g1ıbt explizıte er sıch selber Auskunft: W aAs über die
geheime Heilsgeschichte wıissen ıst, kommt daher un!: ıst 1U VO  ' daher
begreifen ”: „Die Missıon ist L1UT begreiflich 1m Kontext dieser Heilsgeschichte,
ansonsten bleibt S1E ZWarTr eın hochherziges nıchtsdestowenıger menschliches
Unternehmen“ (47)

Gerade diese Einsıicht ber WIT: dort 1ın Frage gestellt, W1IE 1U 1m
katholischen Raum auch be1 RÜTTI 1n der Unterscheidung VO  =) Heilsgeschichte
un Weltgeschichte en alscher „Dualismus“ gesehen wird un! „diıe Alternative
VO  w relıg10s Uun! profan bzw. Von kırchlich un! weltlich“ überwunden werden
soll vgl RÜTTI, 136) Dabei ware angesichts der Argumentationsweilse des VE
der 1mM eıl ausführlich VO Christusgeheimnıis als Grund un!: Miıtte der

VO  - der Gottesherrschaft iın iıhren verschiedenenHeilsgeschichte handelt,
Aspekten und der wischenzeit der Kirche als der ötffentliıchen Gegenwart des
Heıiles, un: dann VO  - der Funktion der Kirche als der öffentlichen, das Heıl
repraäsentierenden und überliefernden Heilsgemeinde spricht, ıhrer dreitachen
Vollmacht ZU Wort, ZUT Liturgie, /ABR Rechtsspruch Uun! iıhrem entsprechen-
den delbstvollzug 1n Wort, Sakramenten un! Recht, nıemandem verden-
ken, der ben dieser Argumentatıon „ Weltverlust” (vgl RÜTTI, 21) vorwerten
würde. Diese WIT: auch dort nıcht besser, VOIN „Horizont der Ausbreitung der
Kirche“ 94ff) gesprochen wird „Was die Kirche durch iıhre Ausbreitung
erreichen habe“ umschreibt V{t. „Die Kirche hat allen Menschen SC-
genwartıg werden. ınn dieser Gegenwärtigkeit ber ist das öffentliche Heils-
angebot: Gottes Angebot des Heıiıles Christi durch dıe Vermittlung der Kırche.
Dieses Angebot ist eiIn Angebot 1n personaler Kommunikation. Das Heıl wırd
gegenwartıg 1MmM Zeeugnis, 1n oöffentlich-rechtlichen Akten, 1m echt seiner Ge-
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meıinde. Dazu genugt nicht, daß die Kirche war gegenwärtig, geographisch
gegenwartıg ist, ber dem Menschen ıne Fremde, ıne Gestalt der vorauf-
gehenden europäisch-mittelalterlichen Okumene ıst. Sıe hat allen Menschen SC-
genwartıg werden, nıcht 1UT ın geographischer Zerstreuung, sondern ın
allen Bereichen menschlicher Zerstreuung” 102)

Schillernd zwıschen der heute vielzıitierten „Komm-Struktur“ (Sammlung
das Zentrum des Gottesdienstes) und der „Geh-Struktur“ (Aktıon 1n der Welt)
bewegt sıch der eıl (104—125) „Missıon und verborgene Heilsgeschichte“,
der VO  - der geographischen, kulturellen un! relıg1ösen Zerstreuung des” (?)
Menschen 105) und folglich der „Zerstreuung der Kırche”“ (1131f) handelt.
Beim Ihema „Zerstreuung der Kırche“ geht einmal das Verhältnis VON
Gesamtkirche und Einzelkirche, auch dıe „Mission als Hılfe Kırchen in
Not“ 118) sodann den 1nnn der „planetarıschen Präsenz“ der Kirche (120
„Die Sıtuation des Menschen) ist jeweıls bedingt durch wel Momente: die
Kultur un dıe mit ihr interdependente Religion“ 121) Diese Sıtuation ist
bereıits VonNn Gott verfügt; ın ihr geschieht seine Gnadenankunft: „Sinn solcher
Gnadenankunft ber ist, daß der Mensch das Göttliche (den Retlex truherer
Gnadeninterventionen) 1ın der tradıerten Religion in seiıne Sıtuation -
sentlich mitkonstituiert erkenne, und daß das Menschliche darın (den
Niederschlag früherer Gotteserfahrung bzw. Gottesbemächtigung) vollende bzw.
uüuberwinde und sein Heil 1n dieser geklärten Sıtuation mache“ (ebd Für
dıe Kırche bedeutet das eın Doppeltes: Sie „mu{fß diese Sıtuation als ine VO  -
Gott mitgeschaffene ernst nehmen“ (ebd.) Und „Miıt solchem KEıngehen ın
die KEigenart der Sıtuation unterscheidet die Kırche durch das ın ihr tradıerte
Wort Gottes, das 1ın der Sıtuation des Menschen steckende ‚Wort‘ Gottes
(Geist erkennt Geist) un dıe rezıpıerende ‚Antwort’ des Menschen VO
bloßen Menschengemächte und dıie Menschensünde“ 1223

RAHNER hat ın seinem Vorwort auf einıge andere Fragen hingewiesen;
tallt das bedeutende Stichwort „Entwicklungshilfe”, das 1ın der Konzeption

des Vf£ keinen Ort erhält. Irotz allem sıeht RAHNER als Herausgeber 1n der
Arbeit einen bedeutsamen Beitrag für einen Überblick un: ıne Klärung des
„Status quaestionis”, „sehr hıltfreich für die Beantwortung der Fragen, die
einer heutigen Missiologie aufgegeben sınd, die Anfragen die Theologie
sind, hne Missıon und Missiologie 1N Frage stellen, da 1119  - keine Ant-
wort mehr tinden könnte“ (6) Diese Worte wirken verwunderlich bei einem
Mann, be1 dem INan gewohnt ıst, daß das Fragen sechr oft weıt treibt,
WI1E ben möglıch ist. Nach RÜüÜTTI und MSTUTZ sind jedenfalls
e1in „Status quaestion1s” un:! iıne L1NECUC „Skizze einer Theorie der Mis-
S10N  « fallıg, sollen nıcht Mission un!: Missiologie ın Frage gestellt bleiben,
„daß 199078  - keine Antwort mehr finden könnte“.

Wiıttlaer Hans Waldenfels

Biblıografia Missıonarıa, Anno IN 971 Gompilata dal G10-
vannı S O.M.L., CO  - l’assıstenza del Giluseppe

>  S O.M.I del Wiıll; e 1 O.M.I (Pontificıa Biblioteca
Missionaria Per l’Evangelizzazıone dei Popoli). Pontifhcia
Universitä Urbani:ana/Roma 1972; 214

In der Folge erscheint nunmehr diese inzwischen für den Missionswissen-
schaftler un dıie Missionsbibliotheken unentbehrlich gewordene Missionsbiblio-
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